239. Mittwoch 


den 13. Oktober 1847. 


des Großherzogthums Poſen. 


Inland. 


Berlin den 11. Ott. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Land: und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor, Juſtizrathe Sternberg zu Gartz, Me: 
gierungs⸗Bezirk Stettin, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Schullehrer 
Printz zu Iſſum, Kreis Geldern, das Allgemeine Ehrenzeichen, und dem Ser⸗ 
geanten Adam vom 25ſten Infanterie-Regiment die Rettungs⸗Medaille am 
Bande zu verleihen. 


Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Königlich 


Neapolitaniſchen Hofe, Kammerherr Freiherr von Brockhauſen, iſt von Halle 
hier angekommen. 


Berlin den 10. Okt. Heute Morgen fand die feierliche Einweihung des 
neuen Diakoniſſen⸗Hauſes auf dem Köpenicker Felde in Gegenwart Sr. Maje⸗ 
ftät des Königs, Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Adalbert, der Herren 
Staats⸗Miniſter Excellenzen, mehrerer höherer Staatsbeamten vom Civil und 
Militair, des Magiſtrats und einer Deputation der Stadtverordneten, ſo wie 
eines Theiles der höheren Geiſtlichkeit, ftatt. 

Magdeburg. — Der Enthuſiasmus, der ſich für Uhlich bei feinem ſeier⸗ 
lichen Empfange offenbarte, verbreitet ſich auch auf die umliegenden Städte und 
Dörfer und thut ſich dort kund durch nicht unbedeutende Zeichnungen für Uhlich 
und andere proteſtantiſche Prediger, welche ihrer Glaubensrichtung wegen eine 
Abſetzung vom Amte erfahren würden. Hier in Magdeburg belaufen ſich die jähr⸗ 
lichen Zeichnungen zu jenem Zwecke gegenwärtig zwiſchen vier und fünf tauſend 


Thaler. Auch zum Beſten der zu erwartenden freien Gemeinden hat eine Wittwe 


teſtamentariſch 10,000 Thlr. und ein hieſiger Stadtrath 1000 Thlr. deponirt. 
Die Bürger beginnen denn auch ſchon, vor Gericht ihren Austritt aus dem Con⸗ 
ſiſtorial-Verbande zu erklären, um alsdann unbehindert die Conſtituirung von 
freien Gemeinden berathen zu können. Desgleichen hört man von mehreren Städ⸗ 
ten und ſelbſt von Dörfern, in welchen man eine Losſagung vom Conſiſtorium 
beabſichtigt. 

Magdeburg. — Die Stadtbehörden hoffen, der in den kirchlichen Verhält⸗ 
niſſen beſchloſſenen Petition 30,000 Unterſchriften zu verſchaffen. 

Die zu Halle am 3. Oktober ſtattgefundene Vereinigung der deutſch⸗katho⸗ 
liſchen Gemeinde mit den aus der evangeliſchen Staatskirche ausgeſchiedenen pro⸗ 
teſtantiſchen Freunden iſt auf Grund folgender Erklarung beſchloſſen worden: 
„Die hieſige deutſch⸗katholiſche Gemeinde und die aus der evangeliſchen Staats— 
tirche gegenwärtig hier ausſcheidenden proteſtantiſchen Freunde treten zu einer 
chriſtlichen freien vereinigten Gemeinde zuſammen, welche ſich auch mit kürzerem 
Worte die Bezeichnung „Vereinigte Gemeinde“ beilegt. Die Gemeinde nennt ſich 
eine chriſtliche, weil fie die ewigen Grundſätze der Sittlichkeit, der Wahrhaſtig⸗ 
keit und der Liebe, in welchen das Weſen der Gottheit am höchſten und herrlich— 
ſten ſich offenbart, als den Kern der Chriſtuslehre erkennt; weil fie eine dankbare 
Erinnerung an den Verkündiger und Thäter einer ſolchen Lehre bewahren will; 
weil gie die Bildung auch ihres äußern Lebens im engen Zuſammenhange mit dem 
Chriſtenthume weiß, und weil fie eben fo chriſtliche Gebräuche, wie die ſonntägli⸗ 
chen kirchlichen Verſammlungen, die Tauſe, die Confirmation, das Abendmahl 
und die kirchliche Weihe des Ehebundes als ſinnvolle Sitte frei forterhalten will. 
Die Gemeinde nennt ſich eine freie, weil ſie keinem Zwange in Sachen des Glau— 
bens und der Erkenntniß, alſo auch keinem Machtſpruche, keiner Bekenntnißformel 
und keiner Buchſtabenſatzung eine bindende Gewalt einräumt, vielmehr gegen 
ſolche fort und fort proteſtirt. Sie nennt ſich frei, weil fie den Geiſt des Chri⸗ 
ſtenthums, den Geiſt der Wahrhaftigkeit und der Liebe in vollſter Freiheit überall 
ſucht und aufnimmt, nach freier Forſchung ſucht, und nimmt ſie ihn auf aus 
der Bibel, aber ſie nimmt ihn auch auf aus andern ſchriftlichen Denkmälern aus 
dem geſammten Gebiete ber Geſchichte und der Natur. Sie nennt ſich frei, weil 
ihre Gemeinſchaft auf dem Grundſatze beruht, daß alle ihre Angelegenheiten in 
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vollſter Selbſiſtändigkeit durch den Gemeindewillen geordnet und verwaltet werden, 
und daß namentlich das Predigt- oder Lehramt kein ausſchließliches und bevorzug⸗ 
tes iſt. Die Gemeinde nennt ſich eine vereinigte, weil ſie den Grundſatz, daß 
eine Trennung in Confeſſionen dem Weſen des Chriſtenthums widerſpricht, durch 
die Vereinigung katholiſcher und proteſtantiſcher Chriſten thatſaͤchlich vollzieht. 
Neben den kirchlichen Verſammlungen werden die Zwecke der Gemeinde auch durch 
andere Zuſammenkünfte und durch wohlthätige, gemeinnützige und zur Hebung 


der Geiſtesbildung dienende Einrichtungen oder durch Betheiligung an bereits an⸗ 


derweit vorhandenen gefördert. Die äußere Verfaſſung ſchließt ſich im Weſent⸗ 
lichen der in den deutſch-katholiſchen Gemeinden bereits beſtehenden an. Dem 
Staate gegenüber erklart ſich die Gemeinde ausdrücklich als eine Religions⸗Geſell⸗ 
ſchaft. Wie mit Jedem, der auch bei äußerer Verſchiedenheit die Grundſätze der 
chriſtlichen freien Gemeinde theilt, ſo weiß ſich dieſelbe auch namentlich mit den 
freien Geuoſſenſchaften, welche aus der römiſch-katholiſchen und der evangeliſchen 
Staatskirche geſchieden ſind, im weſentlichen Zuſammenhange, welchen ſie auch 
durch äußern Verkehr zu pflegen beſtrebt ſein wird. Auf dieſe Weiſe wünſchen 
und hoffen die Mitglieder der vereinigten Gemeinde einen Bund zu echt christlicher 
Verbrüderung aufzurichten, welchen ſchon ſo lange viele Gemüther mit heißem 
Verlangen erſehnt haben.“ 


Ansland. 
J ER ER N 


In der Augsburger Allgemeinen Zeitung heißt es aus Hanno⸗ 
ver vom 1. Oktober über den Beſuch des Königs von Preußen daſelbſt: 
„Darf man einem Gerüchte trauen, fo wäre dieſer Königliche Beſuch, ſo kurz er 
auch war, dennoch höchſt wichtig und folgenreich für die Zukunft unſeres Landes. 
So wenig au der Regierungsfahigkeit unſeres Kronprinzen zu zweifeln iſt, da fie 
einestheils ſeit 1840 landesverfaſſungsmäßig feſtſteht („Eine Regentſchaft tritt 
ein, wenn der König minderjährig iſt, oder in einem ſolchen geiſtigen Zuſtande 
ſich befindet, welcher ihn zur Führung der Regierung unfähig macht“), andern⸗ 
theils ſeit jener Zeit bereits faktiſch bethätigt worden, da der König dem Kron⸗ 
prinzen bekanntlich im Jahre 1843 bei einer längern Reiſe für die Dauer ſeiner 


Abweſenheit die Leitung der Regierungsgeſchäfte übertragen hatte, und der Kron⸗ 


prinz dieſen Verſuch ſeiner Regierungsfähigkeit glücklich beſtanden hat, ſo liegen 
dennoch auf der andern Seite Momente vor, welche es dem König Ernſt Auguſt 
wünſcheuswerth und zweckmäßig erſcheinen laſſen müſſen, eine Anordnung zu tref⸗ 
fen, welche demnächſt dem Kronprinzen für die Führung der Regierung eine ent⸗ 
ſchiedene und tüchtige Perſönlichkeit zur Seite ſtellt. Daß zu dieſen Momenten, 
welche den König Eruſt Auguſt zu einer derartigen Anordnung bewegen könnten, 
auch der feit einiger Zeit angeblich ſehr leidende Geſundheitszuſtand des Kronprin⸗ 
zen gehöre, mag hier nur als ein in keiner Weiſe zu verbürgendes, aber vielfach 
curſirendes Gerücht bezeichnet werden. In dieſem Falle würde dann eine ſolche 
Anordnung eine fernere Eventualität ins Auge faſſen. Genug, König Ernſt 
Auguſt ſoll die Abſicht haben, ſei es nun zur Unterſtützung feines Sohnes oder 
für den Fall, daß ſein Enkel, der jetzt zwei Jahre alte Erbprinz, minderjährig 
zur Regierung berufen würde, teſtamentariſch eine Regentſchaft anzuordnen; im 
erſten Falle würde es der angeführten Verfaſſungs⸗Beſtimmung wegen wohl keine 
Regentſchaft im eigentlichen Sinne, ſondern nur eine Anordnung zur Unterſtüz⸗ 
zung und Ergänzung der demnächſtigen Regierung des Kronprinzen ſein. Der 
König ſoll nun die Abſicht gehabt haben, dieſe Regentſchaft feinem Stiefſohne, 
dem Prinzen Friedrich von Preußen, anzuvertrauen. Prinz Friedrich ſoll, wie 
erzählt wird, die Annahme der ihm zugedachten Stelle von der Einwilligung des 
Königs von Preußen abhängig gemacht haben, dieſer aber ſich entſchieden gegen 
die in einer ſolchen Anordnung liegende Uebergehung der bei ſolcher Gelegenheit 
vorzugsweiſe zu berückſichtigenden Agnaten erklart haben. Ob zwar nun verfaſ⸗ 
ſungsmäßig das Recht des Königs, die Regentſchaft mit Uebergehung der Agna⸗ 
ten einem andern Prinzen zu übertragen, nicht zu bezweifeln iſt (/ Der König hat 
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zum Regenten einen feiner regierungsfähigen Agnaten zu ernennen; findet ſich 
aber ein ſolcher nicht, oder ſollte der König Gründe haben, von dem feinen Agna⸗ 
ten zuſtehenden Vorzuge abzuweichen, fo kann er einen nicht regierenden Prinzen 
aus den zum Deutſchen Bunde gehörenden ſouverainen Fürſtenhäuſern, welcher 
das 25fte Lebensjahr zurückgelegt hat, zum Regenten ernennen“), ſo erſchien doch 
in dieſem Falle die Weigerung des Königs von Preußen zu bedeutend, als daß 
nicht König Ernſt Auguſt zur Wegräumung dieſes Hinderniſſes hätte Schritte thun 
ſollen. Es erfolgte eine Einladung an den Herzog von Cambridge, welcher die⸗ 
fer im Auguſt d. J. Folge leiſtete. Bei dieſer Gelegenheit ſoll die Sache durch⸗ 
aus im Sinne unſeres Monarchen zwiſchen ihm und ſeinem Bruder erledigt wor⸗ 


den fein, und der Herzog von Cambridge ſoll ſich für ſich in Betracht feines vor⸗ N 


gerückten Alters für ſeinen Sohn in Berückſichtigung, daß derſelbe den Deutſchen 
Verhältniſſen ſehr fremd geworden ſei, gern mit der vom Könige beabſichtigten 
Uebertragung der Negentjchaft an den Prinzen Friedrich von Preußen einverſtan⸗ 
den erklärt haben. Nun ſoll eben der geſtrige Beſuch des Königs von Preußen 
benutzt worden fein, um dieſem die Angelegenheit in ihrer jetzigen Geſtalt vorzu⸗ 
legen, ſeinen Rath und ſeine Einwilligung dazu einzuholen.“ 

. : Slete rl: 

Wien den 7. Okt. Es heißt, der Fürſt Felir Schwarzenberg werde wahr: 
ſcheinlich zum Oeſterreichiſchen Botſchafter am Ruſſiſchen Hofe und zum Ritter 
des Goldenen Vließes ernannt werden, welcher Orden auch den Grafen Kolloredo 
und Sedlnitzky verliehen worden iſt und dem Ober-Hof- Kanzler Grafen Inzaghi, 
ſo wie dem Feldmarſchall-Lieutenant Karl Liechtenſtein, zugedacht fein foll. 

Dem Vernehmen nach, ſollen die Truppen der Grenz- Zollwachen durch zwölf 
neue Jäger⸗Bataillone erſetzt werden. 

Wien, den 8. Okt. (Spen. Ztg.) Man ſpricht in höhern Kreiſen neuer— 
dings von einem Anſchluſſe Oeſterreichs an den Deutſchen Zollverein. Der Hof— 
rath v. Eſch befindet ſich bekanntlich ſeit längerer Zeit in Unterhandlung in Be⸗ 
treff der Zoll⸗Angelegenheiten in Berlin. — Auf unſerer Börſe geht es jetzt ziem⸗ 
lich ruhig zu. Die Oefchäfte in Eiſenbahn-Actien dürften ſich bald erholen. Der 
neueſte Monats- Bericht der Kaifer Ferdinand Nordbahn, der ein jo glänzendes 
Reſultat lieferte, macht einen ſehr günſtigen Eindruck. Man ſpürt deutlich die 
Communication nach Eugland und Frankreich durch den Norden Deutſch⸗ 
lands. Die Route nach Paris über Bayern und Württemberg iſt jetzt durch die 
Preußiſch⸗Sächſiſchen Eiſenbahnen ganz beſeitigt. — Aus Trieſt wird vom Aten 
gemeldet, daß gauz unerwartet ein Königl. Dampfboot von der neapolitauiſchen 
Küſte eintraf und einen Courier an das Land ſetzte, der ſogleich mit Depeſchen an 
den hieſigen Hof nach Wien eilte. Der Capitain des Dampfboots hat den Bes 
fehl, in Trieſt die Antwort des Kaiſerl. Hofes abzuwarten. Es iſt natürlich, 
daß dies großes Aufſehen in Trieft verurſachte und daß ſich allerlei Gerüchte ver⸗ 
breiteten. — Die Berliner Blatter klagen jetzt häufig über das Ausbleiben der 
Poſten; hier geht es nicht beſſer. Geſtern fehlten z. B. alle Londoner, Pariſer, 
Belgiſche, Rheiniſche, Frankſurter, Nürnbürger, Hamburger, Berliner und 
Breslauer Blätter. 

Meran, den 3. Oktbr. (Spen. Ztg.) Ueber das Befinden der Prinzeſſin 
Louiſe, Tochter Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Carl von Preußen, können wir 
nun die erfreulichſte Nachricht geben. Der nur kurze Aufenthalt der wiedergene⸗ 
ſenen Prinzeſſin in der hieſigen reinen Gebirgsluft, ſo wie die herrliche Gegend 
Tyrols, hat auf deren Geſundheit bereits ſo ſtärkend gewirkt, daß Ihre Königl. 
Hoheit mit ihren erlauchten Aeltern jetzt die Reiſe in ihre Heimath antreten kaun. 
Die Prinzeſſin Loniſe wird indeß, um den Wechſel des Klima's leichter zu ertra⸗ 
gen, in Geſellſchaft einer ihrer theuern Jugendgeſpielinnen, in Baden, welches 
die Aerzte Ihrer Königl. Hoheit als einen Uebergangspunkt vom ſüdlichen zum 
nördlichen Klima angerathen, noch einige Zeit verleben, ehe ſie nach Berlin zus 
rücktehrt. Se. Königl. Hoheit der Prinz Carl will ſchon zum 15. Oktober in 
Berlin eintreffen, um dort bei der Feier des Geburtstages Sr. Maj. des Königs 
von Preußen anweſend zu ſein. Ihre Königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Carl 
beabſichtigt jedoch, vor ihrer Rückkehr in Berlin, noch einige Wochen am Hofe 
ihrer erlauchten Aeltern, in Weimar, zu verweilen. 

Frankreich. 
Paris, den 7. Oktober. Geſtern feierte der König ſeinen Geburtstag im 
engen Familienkreiſe auf dem Schloſſe zu St. Cloud. Geboren am 6. Ottober 
1773, hat er unn ſein 74ſtes Lebensjahr vollendet, erfreut ſich aber noch immer 
seiner für fein Alter ſelteuen Kraft und Rüſtigkeit des Geiſtes und des Körpers. 
Im Publikum geht dieſer Tag fo ziemlich unbemerkt vorüber, da nur der Namens- 
tag des Königs (1. Mai) feſtlich begangen wird. 

Das vorgeſtrige Leichenbegängniß des Marſchalls Oudinot, Herzogs von Reggio, 
war zwar ſehr feierlich, aber vom Wetter nicht begünſtigt. Von 1 Uhr an bis 
fpät in die Nacht hinein ſtrömte fortwährend heftiger Regen nieder. 

Der Aſſiſenhof des Seine- Departements hat geſtern ein warnendes Beiſpiel 
durch Verurtheilung zweier jungen Poſt⸗Beamten gegeben, die ſich der Unterſchla— 
gung und Eutwendung von Briefen und der darin enthaltenen Werthe in Aus⸗ 
übung ihres Amtes ſchuldig gemacht hatten. Wenn man bedenkt, daß nach einer 
angeftellten Berechnung vom Herbſt des Jahres 1845 bis April 1845 von dieſen 
beiden Individuen allein für 250,000 Fr. Werthe entwendet oder, wo die Erhe⸗ 
bung der Gelder mit allzu großen Gefahren verbunden ſchien, verbrannt worden 
ſind, ſo läßt es ſich begreifen, daß unter den Handelsleuten und Fabrikanten, welche ſich 
nothwendig der Poſt bedienen müſſen, die größte Unruhe über den Mangel an 
Sſcherheit dabei entſtehen mußte,. Der Eine, Namens Niogret, Sohn eines alten 


Militairs, iſt erſt 21 Jahre alt, der Andere, Namens Camuſé, Sohn eines ehren- 
haften Beamten, 23 Jahre alt. Niogret allein hatte zwiſchen 22 und 23,000 
Fr. unterſchlagen. Beide hatten auch des Verbrechens der Fälſchung ſich ſchuldig 
gemacht, indem fie auf Wechſelbriefen Namen änderten. Das untergeſchlagene 
Geld wurde von Beiden auf die ſchamloſeſte Weile und in den ſchändlichſten 
Orgien vergeudet; Beide geſtanden bald nach ihter Verhaftung ihre Verbrechen ein. 
Die Vertheidiger ſuchten daher faft nur von den Geſchwornen ſo viel zu erlangen, 
daß ſie das Vorhandenſein mildernder Umſtände ausſprechen möchten. Aber nach 
einftündiger Berathung ſprachen die Geſchworuen auf alle an ſie geſtellten Fragen 
ihr unbedingtes Schuldig aus; Niogret zu achtjähriger, Camuſd zu fehsjähriger 
Zwangsarbeit; Beide zu öffentlicher Ausſtellung und zu je 1500 Fr. Geldbuße 
verurtheilt; außerdem erklärte ſich der Gerichtshof für kompetent, auch über die 
Frage des Schadenerſatzes abzuurtheilen, und verurtheilte Niogret und die Poft« 


Verwaltung als civiliter verantwortlich zur Bezahlung der von dem Kläger (Herrn 


Soumet) zurückverlangten Summe von 3351 Fr. 43 C. Dieſes Urtheil wird 
in Bezug auf den letzten Punkt vorausſichtlich ſtark angefochten werden, da die 
Poſt⸗Verwaltung ohne Zweifel dagegen Berufung ergreifen wird. Die Frage iſt 
an ſich und die Poftverwaltung insbeſondere von hoher Wichtigkeit und wird zu 
einem langen und wahrſcheinlich verwickelten Rechtsſtreit Veranlaſſung geben. 
Der Prozeß des Finanz-⸗Miniſters Dumon und des Barons Hochet, maitres 
des requètes im Staatsrathe, gegen den verantwortlichen Geſchaftsträger des Cou⸗ 
rier francais wegen Diffamation iſt vorgeſtern vor dem Aſſiſenhofe der Seine vor— 
gekommen. Der Geſchaͤftsführer des Courrier francais, Herr de Vreſſe, iſt zu 
einem Jahre Ginfperrung, 6000 Fr. Geldbuße und in die Koſten verurtheilt, 
außerdem die Dauer der contrainte par corps auf ein Jahr feſtgeſetzt worden. 

Der Herzog von Aumale, der am 1ſten Abends in Toulon angelangt iſt, 
wollte ſich am Item dort nach Algier einſchiffen. . 

Die Preſſe hält es für ſicher, daß noch vor Wiedereröffnung der Kammern 
eine Modifikation des Kabinets ſtattfinden werde, fie fügt aber hinzu 5 daß weder 
Herr Jayr, noch Herr Trezel, noch der Herzog von Montebello die Miniſler feien 
welche ausſcheiden würden. ’ . 

Mittelſt Königl. Verordnung ift die Auflöſung und neue Zuſammenſetzung der 
Nationalgarde von Lieſieux (Guizot's Wahlort) verfügt worden. a 

Der wöchentliche Börſenbericht im Journal des Débats giebt zwar zu, 
daß die Courſe der Franzöſiſchen Staatspapiere und Actien in Folge der Engliſchen 
Geldtriſis gedrückt ſeien, meint aber, daß, wenn die Rückwirkungen auch nicht 
ganz ausbleiben könnten, doch die Urſachen, welche die Engliſche Kriſis veranlaßt 
hätten, in Frankreich nur in ſehr geringem Grade vorhanden ſeien und aus ſich 
allein keinen ernftlich krankhaften Zuſtand erzeugen könnten. l ‚ 

Dieſer Tage wird Alerander von Humboldt hier erwartet. Man verſichert 
übrigens, daß jeine Reiſe hierher blos wiſſenſchaftliche Zwecke habe. 8 

Man ſagt, die Reform-Vankette fingen an, der Reglerung bedenklich zu wer⸗ 
den, und fie habe die Präfekte durch Rundſchreiben aufgefordert, dieſer Manifes 
ftation nach Möglichkeit entgegenzuwirken. l 

A ee 

Madrid den 28. Sept. Eine Verorduung vom 25. September ermächtigt 
zum Verkauf der Kommunal-Güter und regelt die Verwendung des Ertrags. 

Die Regierung hat von dem General Concha, dem General-Capitain von 
Catalonien, befriedigende Depeſchen erhalten. Concha trifft in dieſem Augenblicke 
entſcheidende Maßnahmen; er hofft, daß bis Ende Oktober ſich keine bewaffnete 
montemoliniſtiſche Bande mehr in Gatalonien befinden werde. 

Der Miniſter des Innern, Herr de la Escoſura, wird morgen Abend der 
Königin ein Dekret für eine neue Regelung der Civil „Verwaltung zur Genehmi⸗ 
gung vorlegen. Es werden zwölf Präfekte eingeſetzt. ie 

BE Re an FAT FIR WIN 

Rom den 26. Sept. Aus Ferrara ſchreibt man, daß die daſelbſt unter den 
Oeſterreichiſchen Truppen ausgebrochene Krankheit Fortſchritte mache. 

Vorgeſtern iſt hier der berühmte Kanzelredner Pater Lacordaire angelangt und 
im Dominikaner⸗Konvent der Minerva abgeſtiegen. 

Der Conſtitutionell enthalt die Oeſterreichiſche Note, welche Graf Lützow 
am 1. September dem Kabinet des Vaticans überreicht hat. 

Es iſt der Beſchluß gefaßt und beſtätigt worden, Pius IX. für die Begrün- 
dung der Guardia civica durch ein großes Monument zu danken. Das Guardia 
civica ſelbſt wird es auf dem Monte Pincio errichten. Das Governo hat dazu 
den ungeheuren antiken Säulenſchaft von Cipolien verwilligt, der ſeit unvordenk⸗ 
lichen Jahren im Hofe des Palaſtes von Monte Citorio liegt. Am Fuße deſſelben 
ſollen die vier Kardinal-Tugenden und auf ihm die Clemenze (Milde) aufgeſtellt 
werden. Zwei Basrelieſs am Piedeſtal ſollen das Gedächtniß der Einrichtnug 
auf die Nachwelt bringen. Zur Deckung der Koſten wird eine Subſeription der 
Bürger⸗Gardiſten eröffnet, welche für jeden nicht 30 Bajochi monatlich überſtei⸗ 
gen darf. Der Ueberſchuß des Einkommens über die nöthigen Koſten iſt zur An⸗ 
ſchaffung von Artillerie für die Guardia beſtimmt. Der Plau iſt vom Architekten 
Cavaliere Carnevali; die Idee ſelbſt geht vom Fürſten Piombino und von Cite⸗ 
ruacchio aus. ; 


Die Verhandlungen des Polen Prozeſſes. 
Sitzung vom 8. October 1847. 
105. Joſeph v. Zmijewski. b 
Er if 23 Jahr alt, katholiſch, im Königreich Polen geboren, Sohn 
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eines Gutspächters. Nach dem in der Vorunterſuchung abgelegten Geſtänd⸗ 
niß wurde er durch Czarnowski für die Verſchwörung angeworben, und von 
demſelben zum Commiſſarius für den Bezirk Neidenburg und Lautenburg be⸗ 
ſtellt. Nachdem er durch Wyſocki 300 Fl. Reiſegeld erhalten hatte, bereiſte 
er die Gegend von Neidenburg und Lautenburg, und erſtattete am 22. De⸗ 
ember zu Topolno dem v. Czarnowski einen für die Sache der Revolution 
nicht eben günſtigen Bericht. Damals wurde er auch dem Severyn v. El⸗ 
zanowski vorgeſtellt. Es gelang ihm auch, zu Neidenburg den Loosmann 
Franz Berzudowsti und den Sattlergeſellen Thomas Przyjewski für die 
Revolution zu gewinnen, ſie zu vereidigen und das Verſprechen zu erlangen, 
andere Theilnehmer der Revolution anzuwerben. Während deſſen verbreitete 
ſich das Gerücht, daß zu Thorn die Revolution ausgebrochen ſei. Um nä⸗ 
heren Aufſchluß hierüber zu erlangen, begab ſich v. Zmijewski nach Straß⸗ 
burg, und wurde dort am 15. Januar 1846 arretirt. Der Angeklagte bleibt 
heute bei feinem früheren Geſtändniſſe vollſtändig ſtehen, und beftätigt ganz 
umſtändlich alles, was in der Anklage enthalten iſt. 
106. Valentin v. Waleszynski. 

5 Er iſt 24 Jahre alt, katholiſch, im Departement Sandomir geboren, 
Sohn eines Gutsbeſitzers. Um dem ruſſiſchen Militairdienſte zu entgehen, 
trat im Jahre 1843 nach Preußen über. Hier fand er ein Unterkommen in 
Zatrzewto als Landwirth. Auch er wurde nach dem von ihm abgelegten Ge⸗ 
ſtändniſſe durch Czarnowski für die Verſchwörung gewerben. Er übernahm 
das Amt eines Revolutions⸗Commiſſartus für die Stadt Straßburg und des 
ren Umgegend, erhielt eine mündliche Inſtruktion, das Eidesformular neu 
gewonnener Mitglieder, ein Vuch über die Kriegskunſt und zwei oder drei⸗ 
hundert polniſche Gulden Reiſegeld, ebenfalls durch Wyſocki. Am 12. De⸗ 
zember begab er ſich in ſeinen Bezirk, um andere Perſonen für die Nevolu⸗ 
tion zu werben. Seine Bemühungen blieben indeſſen ohne Erfolg. Dieſer 
Angeklagte bleibt ebenfachs bei ſeinem früheren Geſtändniſſe ſtehen. Der 
Staatsanwalt begründet hierallf in Betreff deſſelben und deſſen Vorgängers 
den Strafantrag, der natürlich auf ſchuldig lautet. Der Vertheidiger, Als 
ſeſſor Dütſchke, weiſet namentlich darauf hin, daß beide Angeklagten Aus⸗ 
länder ſeien, und daß beide wohl mehr Abſichten gegen Rußland, als gegen 


ußen gehabt hätten. 
Preußen gehabt h 107. Albin Kiersti. 


Gegen dieſen Angeklagten ergiebt ſich theils, nach ſeinem eigenen Zuger 
ſtändniß, welches er heute nirgends in weſentlichen Punkten zu ändern ver⸗ 
mag, theils nach den Ausſagen anderer Angeklagten: Er ift 25 Jahr alt, 
katholiſch und der Sohn eines Vorwerksbeſitzers im Kreiſe Gneſen. Wegen 
Beleidigung eines Schulzen iſt er ſchon mit 8 Wochen Gefängniß belegt wor⸗ 
den. Außerdem beſindet er ſich bei dem Land⸗ und Stadtgerichte zu Gne⸗ 
ſen wegen gewaltſamer Befreiung eines auf dem Transporte beſindlichen 
Gefangenen und wegen Eidesbruchs in Unterſuchung. Dem Soldatenſtande 
gehört er nicht an. Nachdem Albin Kierski ſich zweimal in das König⸗ 
reich Polen begeben hatte, und jedesmal wieder über die Grenze gewie⸗ 
ſen worden war, wandte er ſich nach Weſtpreußen und beſchloß, dort die 
Rolle eines polniſchen Flüchtlings zu ſpielen, um auf dieſe Art bei den Edel⸗ 
leuten polniſcher Abſtammung ein koſtenfreies Leben führen zu können. Zu 
dieſem Zweck legte er ſich den Namen Wladislaus Porocki bei. Um die 
Mitte des Monats Dezember 1815 wurde 1 1 er von Czarnowski in die 
Verſchwörung mittelſt Handſchlags aufgenommen. v. Czarnowski ertheilte 
ihm den Auftrag für die Zwecke der Revolution durch Anwerbung Anderer 
im Marienburger Kreiſe thätig zu ö . 
ihm 400 Fl. Neifegeld auszahlen. Er reiſte nun wirklich nach Straßburg, 
Culm und Neumark, war aber für die Revolution gar nicht thätig, ſondern 
brachte das erhaltene Geld durch, und berichtete nachher fälſchlich, daß er 
ſiebzig Perſonen für die Revolution gewonnen habe, deren Namen er aber 
ſämmtlich fingirt hatte. Am 30. Dezember 1845 traf er mit Severyn von 
Elzanowski in Graudenz zuſammen, welcher ihm fünf Thaler gab und ihm 
den Zettel mit den ſiebenzig ſingirten Verſchworenen abnahm. Am Sten Ja⸗ 
nuar 1816 wurde er zu Neumark verhaftet. Der Staatsanwalt (Herr Wis 
chels) beantragt, indem er zugleich den Charakter des Angeklagten in das 
gebührende Licht ſiellt, die Strafe des Hochverrtahs. Der Vertheidiger, Hr. 
Aſſeſſor Herzberg, vermag freilich wenig Vortheilhaftes über ſeinen Clienten 
zu fagen. Er verſucht auszuführen, daß derſelbe nur wegen Mitwiſſenſchaft, 
aber nicht wegen Theilnahme in Bezug auf das Unternehmen geſtraft werden 
könne, da er ja eben keine Thätigkeit an den Tag gelegt, ſondern ſolche nur 


en Ne 108. Valentin von Zelewsti. 

Er iſt am 14. Februar 1820 im Regierungsbezirk Danzig geboren, Sohn 
eines verſtorbenen Gutsbeſitzers, katholiſch, und in der Landwehr erſten Auf⸗ 
gebots zum Bombardier avancirt. Der Angeklagte wurde nach feinem früheren 
Geſtändniß ebenfalls von v. Czarnowski und von v. Wyſockt im Dezb. 1945 
in die Verſchwörung der Polen zu Pulkowo aufgenommen. Er iſt derſelben 
ausdrücklich beigetreten, und hat ſich nicht nur verpflichtet, andere Perſonen 
anzuwerben, ſondern er hat auch dem Brennerei-Inſpektor Julius v. Gemski 
über die Polenverſchwörung ausführliche Mittheilungen gemacht, und ihn 
aufgefordert, dem Bunde der Verſchworenen ſich anzuſchließen. Außerdem 
hat er den Arbeitsleuten in der Brennerei und auf dem Hoſe zu Groß⸗Wa⸗ 
licz erzählt, es werde wohl in Kurzem ein Krieg ausbrechen und jeder Pole 
werde zur Waffe greifen müſſen. Der Angeklagte nimmt heut ſein früheres 
Geſtändniß ebenfalls zurück, er will nur von einem Unternehmen gegen Ruß⸗ 
land etwas gehört haben. Der Staatsanwalt (Hr. Michels) beantragt 
das Schuldig. Hr. J. R. Kremniß, als Defenſor, das Nichtſchuldig. 

109. Alexander Peter von Wyſocki. 

Er iſt 23 Jahr alt, in Dulsk, Gouvernement Plock, geboren, und ka⸗ 
tholiſch; der Sohn des Gutsbeſitzers Felix v. Wyſocki, welcher vormals als 
Hauptmann in der Armee Napoleons gedient hat. Er gehört dem Militär 

nicht an, iſt aber als Inländer zu betrachten. Der Angeklagte foll nach der 
Behauptung der Anklage von der Verſchwörung Wiſſenſchaft gehabt, und 
daran thätigen Antheil genommen haben. Beſonders ſoll der Angeklagte mit 
einer großen Anzahl Polniſcher Flüchtlinge im Verkehr geſtanden, fie bei ſich 
aufgenommen und mit ſeinem Geſpann weiter befördert haben. Es wird 
darauf Gewicht gelegt, daß in ſeinem Hauſe mit ihm zugleich Conſtantin v. 
Waleszynski und Erasmus v. Nieſiolowski verhaftet wurde, und daß er den 


ſein, gab ihm ein Eidesformular und ließ 


genommen. Die nächſte Sitzung findet erſt Dienſtag ſtatt. 


Wyſocki im Oktober 1845 in fein Haus aufgenommen hat. Ferner ſoll er, 
wie ſchon erwähnt iſt, an mehrere von Czarnowski angeworbene Mitglieder 
der Verſchwörung Gelder ausgezahlt haben, namentlich dem Klerski, dem v. 
Zmijewski und Waleszynski, reſp. 400 Fl., 300 Fl. und 300 Fl., welche 
dazu beſtimmt waren, als Reiſegelder für dieſe zu dienen. Der Angeklagte 
giebt zu, daß er mit vielen Flüchtlingen verkehrt habe, behauptet jedoch, es 
ſei dies aus reiner Gaſtfreundſchaft geſchehen. Die Geldzahlungen will er 
lediglich im Auftrage des Czarnowski gemacht haben, ohne deren Bedeutung 
und Zweck zu kennen. Der Staatsanwalt vermag dieſen Vehauptungen nichts 
entgegenzuſetzen, und nimmt den Strafantrag zurück. Dem Vertheidiger 
(Hrn. Lewald) bleibt unter dieſen Umſtänden nur übrig, auf fofortige Ent- 
laffung aus der Haft anzutragen. 
110. Caſimir Schultz. 

Er iſt 21 Jahr alt, katholiſch und bei Staßburg geboren, woſelbſt ſein 
Vater jetzt als Anzügler lebt. Er beſuchte zuerſt das Gymnaſtum zu Culm, 
ſaß dort ein Jahr lang in Prima, und war Mitglied des Vereins der Pols 
niſchen Gymnaſiaſten. Nur um einen ähnlichen Verein unter den Schülern 
des Gymnaſiums zu Lyk zu bilden, bezog er dieſes Gymnaſtum. Er erhielt 
ſchon Weihnachten 1844 zu Culm, zugleich mit mehreren andern Gymnaſiaſten, 
durch Ehmann und den Gymnaſiaſten Zientkiewicz Nachricht von der Vor⸗ 
bereitung des Aufſtandes. Etwas Näheres hierüber erfuhr er indeſſen erſt in 
Lyk durch Czarrowski. Jetzt trat Caſimir Schultz auch der Verſchwörung 
förmlich bei, wirkte aber für ſolche nicht weiter thätig, ſondern beſchränkte 
ſich nur auf einen brieflichen Austauſch ſeiner Anſichten mit Czarnowski, 
Wieſtolowski und anderen. Der Augeklagte erkennt die in der Anklage ent⸗ 
baltenen Thatſachen überall als richtig an. Der Staatsanwalt (Hr. Michels) 
beantragt die Strafe des Hochverraths, Herr Deycks als Vertheidiger das 


Nichtſchuldig. 
111. Caſimir Kantak. 

Er iſt 22 Jahr alt, ein Sohn des zu Poſen verſtorbenen Landgerichts 
Neferendarius Franz Kantak, Oekonom. Caſimir Kantak bezeigte von Ju⸗ 
gend auf eine große Sympathie für die polniſche Nationalität. Die Ankla⸗ 
ge bemerkt in Beziehung hierauf: „daß ein Menſch von ſolchen Anſichten und 
mit ſolchen Geſinnungen einer Verſchwörung nicht fern bleiben würde, de⸗ 
ren Endzweck gerade auf die Wiederherſtellung der polniſchen Nationalität 
abzielte, war zu vermuthen.“ Caſimir Kantak hat denn auch nicht blos 
Kenntniß von dieſer Verſchwörung gehabt, ſondern auch thätig in ſo fern 
für dieſelbe gewirkt, als er die Verbindung zwiſchen den Verſchworenen zu. 
Poſen und zu Thorn vermittelte. Die Anklage führt zum Beleg für dieſe 
Behauptung nur an, daß der Angeklagte mit Smolensti, Eßmann und El⸗ 
zanowski verkehrt und mit ihnen über die Angelegenheiten der Verſchwörung 
conferirt habe. Der Angeklagte giebt zwar feine Sympathie für die polni⸗ 
ſche Sache zu, ſtellt aber eben ſowohl Mitwiſſenſchaft als Betheiligung in Be⸗ 
zug auf die Verſchwörung in Abrede. Er iſt früher von den Mitangeklag⸗ 
ten Smolenski, Kofinsti und Elzanowski bezüchtigt worden, heute nehmen 
dieſe ihre Bezüchtigung zurück. Die Staatsanwaltſchaft trägt durch Herrn 
Aff. v. Bertrab auf die Strafe des Hochverraths an, indem fie darzuthun 
bemühet iſt, daß die frühern übereinſtimmenden und durch anderweiten That⸗ 
ſachen unterſtützten Angaben der oben erwähnten Mitangeklagten glaubwür⸗ 
dig erſcheinen müßten. Hr. Lewald als Defenſor weiſet namentlich darauf 
hin, daß ſeinem Clienten nirgends ein beſtimmter Akt der Betheiligung bei 
dem Unternehmen nachgewieſen fei. 

112. Peter Paul Zietkiewicz. 

Er iſt am 30. April 1824 zu Poſen geboren, katholiſch, und ein Sohn 
des ſchon verſtorbenen Bürgers Caspar Ziktkiewicz. Er foll, nach der Be⸗ 
hauptung der Anklage, der Verſchwörung angehört und thätig für die Zwecke 
derſelben gewirkt haben. Lediglich um die Schüler des Gymnaſiums zu 
Culm für die Sache der Revolution zu gewinnen, ſoll er im Februar 1845 
mit dem Werkführer Joſeph Eſſmann von der Johannismühle bei Poſen nach 
Culm gereiſt und als Anknüpfungspunkt eine frühere Bekanntſchaft mit dem 
dortigen Gymnaſiaſten Caſtmir Szreder benutzt haben. Außerdem ſoll Ziet⸗ 
kiewicz zwei Briefe verdächtigen Inhalts an feinen Bruder Michael Zietkie⸗ 
wicz geſchrieben haben, deren Entwürfe unter ſeinen Papieren vorgefunden 
worden ſind. Endlich ſoll ihn der Umſtand verdächtigen, daß er den Na⸗ 
men des Eſſmann erſt im Sommer 1846 gehört, ihn aber gar nicht gekannt 
haben will, obgleich er doch oftmals ſchon nach Neujahr 1845 mit ihm auf 
der Johannismühle bei Poſen zuſammengekommen ſei, auch gewußt habe, 
daß Eſſmann ſeine Schweſter Julie zu heirathen beabſichtigte. Der Ange⸗ 
klagte bestreitet, jemals in Culm geweſen zu fein. Ein Beweis darüber kann 
ihm nicht geführt werden. Er giebt zu, feinem Bruder zwei Briefe geſchrie⸗ 
ben zu haben, hält ſolche aber nicht für verdächtig. Er bleibt dabei, daß 
Eſſmann ihm unbekannt geweſen ſei. Drei Geſchwiſter des Angeklagten und 
ein Mühlenmeiſter werden vernommen, ſie find nicht im Stande, eine Be⸗ 
kanntſchaft zwiſchen Eſſmann und dem Angeklagten zu bekunden. Der 
Staatsanwalt nimmt hierauf ſeine Anklage zurück. 

Wegen Mangels an Raum müſſen wir das Referat über die Sitzung 
vom 9. October bis morgen zurückbehalten. Es find in dieſer Sitzung die 
Angeklagten Nro. 113 118. gegen Oſtaſzewoki, Tſchorzewski, Fulgentius v. 
Grabowski, Graf Bninski, Eduard Graf v. Grabowski und Milewski ver⸗ 
handelt worden. Bei Fulgentius v. Grabowski, Conſtantin Graf Bninski 
und Eduard Graf v. Grabowski, hat der Staatsanwalt die Anklage zurück⸗ 


(Voſſ. 319) 


Poſen. — (Eingeſ.) — Obwohl die in dieſen Blättern hin und wieder 
niedergelegten Wünſche ziemlich ſelten beachtet worden ſind, ſo können wir, im 
Intereſſe der guten Ordnung, doch nicht umhin, wiederholt auf einen bekannten 
Uebelſtand aufmerkſam zu machen. Der Unfug des unregelmäßigen Umzuges 
der Dienſtboten hat ſich nämlich zu Anfange dieſes Vierteljahres an vielen Stel⸗ 
len wieder einmal recht grell gezeigt, indem ſogar ſolche, die doch vorzüglich auf 
die Befolgung des Geſetzes achten und mit gutem Beiſpiele vorangehen ſollten, 
ſich die größten Unregelmäßigkeiten haben zu Schulden kommen laſſen. Wir 
ſchlagen vor, daß für die Herrſchaften, welche ihre Dienſtleute am 2ten des be⸗ 
ginnenden Quartals von 4 Uhr an noch nicht entlaſſen haben, ſo wie für die 
Dienſtboten, welche an demſelben Tage bis 7 Uhr Abends noch nicht angezogen 
find, eine Polizeiftrafe unwiderruflich feſigeſetzt werde. 8. 


Heute früh 3 Uhr wurde meine Frau von einem 
Mädchen glücklich entbunden. ; 
Poſen, den 12. Oktober 1847. a 
Ziehlke, Verm.⸗Reviſor. 


Dei J. J. Heine it zu haben: 8 
Illuſtrirter Kalender für 1848. 
Preis geh. 1 RKthlr. 


In Poſen bei J. J. Heine, Mittler und 
in den Buchhandlungen zu Frankfurt, Züllichau, 
Bromberg, Thorn und Warſchau iſt zu haben: 
ID. Albrecht. Der Menſch und fein 
Geſchlecht oder Belehrungen über Fort- 
pflanzungstrieb, Zeugung, Befruchtung und 
eheliche Geheimniſſe. 4. Auflage. 15 Sgr. 
Bosco, Zauber ⸗Kabinet oder das 
Ganze der Taſchenſpielerkunſt, ent 
haltend 100 Wunder erregende Kunſtſtücke durch 
Karten, Würfel, Ringe, Kugeln u. ſ. w. 25 Sgr. 
8 Briefſteller oder Briefe und Auf- 
Kae da resten Regeln ſchreiben 
und einrichten zu lernen mit Angabe der Titus 
laturen an Behörden, 180 Briefmuſter und 86 
Formulare zu Abfaſſung von Eingaben, Ge— 
fuchen u. Klageſchriſten. (10. Auflage.) 15 Sgr. 
Galanthomme oder der Geſellſchaf⸗ 
ter wie er ſein ſoll, mit Regeln für An⸗ 
ſland und Feinſitte, mit Liebesbricfen, — Heiz 
rathsanträgen, — einer Blumenſprache, — 
Geſellſchaftsſpielen, — Kunſtſtücken, — Anek⸗ 
doten, Stammbuchverſen und Trinkſprüchen. 
(4. Auflage.) 25 Sgr. 
Hartenbach, Kunſt ein vorzügliches 
Gedächtniß zu erlangen, auf Wahr⸗ 
heit, Erfahrung und Vernunft begründet, für 
alle Stände. (6. Auflage.) 10 Sgr. 


Nothwendiger Verkauf. 


Ober-Landesgericht zu Poſen. 
Abtheilung für die Prozeß-Sachen. 


Das im Schildberger Kreiſe belegene adelige 
Rittergut Mikorzyn, Antheil A., dem An⸗ 
dreas von Droſzewski und den 4 Geſchwiſtern 
v. Kobylauski, Marianna Roſalie Anto⸗ 
nina Thecla, Franz Dioniſius Johann 
Cantius, Johann Cantius Egidius Ste» 
phan und Vincent Joſeph gehörig, gerichtlich 
abgeſchätzt auf 10,707 Rthlr. 22 Sgr. 7 Pf. zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll zum Zweck der 
Auseinanderſetzung 

am 15ten November 1847 Vormittags 

um 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Miteigen⸗ 
thümer Franz Dioniſius Johann Cantius 
v. Kobylauski wird hierdurch öffentlich vorgeladen. 
Poſen, den 27. März 1817. 


Bekanntmachung. 
Da in dem am Sten d. Mts. angeſtandenen Ter⸗ 
mine auf dem Verkauf des Wohnhauſes vom Grund- 
ſtück No. 77. St. Martin und des Pferdeftalles vom 
Grundſtück No. 21. St Martin, kein annehmba⸗ 
res Gebot ergangen iſt, fo ſollen dieſe Vaulichkeiten 
in einem anderweiten Termine am künftigen 
Donnerſtag den [Aten Oktober c. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr 
öffentlich gegen gleich baare Bezahlung zum Abbruch 
verſteigert werden. f 
Kaufluſtige werden hierzu mit dem Vemerken ein 
geladen, daß der Sammelplatz am Grundſtück No. 77. 
St. Martin zur angegebenen Zeit ſeyn wird, und 
daß die Verkaufs⸗Bedingungen im Bureau der es 
ſtungsbau⸗Direktion ausliegen und demnächſt im 
Termine bekannt gemacht werden ſollen. 
Poſen, den 9. Oktober 1847. 
Königliche Feſtungsbau-Direktion. 


Nach Cap⸗Stadt und Port Adelaide (Süd⸗ 
Auſtralien) wird beſtimmt am Eten November d. J. 
von Bremerhafen expedirt das hieſige ganz neue, 380 
a dreimaſtige Schiff erſter Klaſſe, 
Stephani. Kapitan J. Lameke, 
und Paflagieren zur Ueberfahrt in der Kajüte wie 
im Zwiſchendeck beſtens empfohlen. 
Die Preiſe der Ueberfahrt ſind: 
in der Kajüte 150 Rtlr. Cour. 
Nach Cap⸗ Stadt {im Zwiſchendeck 60 + 
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j in der Kajüte 200 Rtlr. Cour. 
Nach Port Adelaide lim Zwiſchendeck 80 3 
für die erwachſene Perſon, bei freier Beköſtigung 
und 20 Kubikfuß Raum für Gepäck. Für Kinder 
unter 9 Jahren iſt der Preis auf die Hälfte geſtellt. 
Plätze zur Ueberfahrt werden nur gegen Erlegung 
eines Ungeldes von 15 Rthlr. Preuß. Cour. für die 
Perſon ſeſt zugeſichert. Der Reſt des Paſſagegeldes 
muß ſpäteſtens zwei Tage vor Abgang des Schiffes 
an Unterzeichneten baar entrichtet werden, widrigen— 
falls das eingezahlte Angeld verwirkt iſt. 
Anmeldungen, ſo wie nähere Auskunft bei 
Florens Stapenhorſt, 
große Wageſtraße No. 5. 
Bremen, den 6. Oktober 1847. 


Nähere Auskunft im Comptoir Breiteſtraße 26. 


Ein lediger Tiſchlergeſelle, der ſich über feine or⸗ 
dentliche Aufführung und Tauglichkeit hinlänglich 
ausweiſen kann, ſindet zu Sady, 2 Meilen von 
Poſen an der Berliner Chauſſee, als Hoſtiſchler 
jahrelange Beſchäftigung. 


Die See⸗, Fluß⸗ und Land: Transports 
Verſicherungs-Geſellſchaft 
Agrippina zu Köln a/ N., 

gegründet auf ein Capital von 
Einer Million Thaler Pr. Cour., 
empfiehlt ſich durch ihre unterzeichneten Haupt-Agen⸗ 
ten zur Uebernahme von Verſicherungen bei Trans- 
porten jeder Art und gewährt gleich anderen Geſell— 
ſchaften einen angemeſſenen Rabatt. 
Auch werden zur Bequemlichkeit des Publikums 

Abonnements- und General-Polizen ausgefertigt. 

D. L. Lubenau Wwe. & Sohn, 
Haupt⸗Agenten der Agrippina. 


Markt Nr. 82, iſt die Bel-Elage vom erſten Ja- 

nuar 1848 an zu vermiethen. Das Nähere in der 

Putzhandlung der Madame Stern daſelbſt. 
Posen, den 11. October 1847. 


ISDEKILTTIL ICE TEIE IE EI IT 
Die neueſten Kleider- und Mäntel Etoffe, 

fo wie eine große Auswahl Pariser Fa- 

N gen find angekommen Markt Nro. 53. erſte 
tage. N 

„PPC ( en 


W Beachtungswerth. 9 

Einem Wohllöblichen Publikum zeige ich an, daß 
ich hieſigen Orts, Markt No. 37., im Haufe des 
Herrn Apotheker Körber, wo früher Jacob Za⸗ 
dek fein Geſchäft hatte, eben ein ſolches Po ſamen⸗ 
tier⸗Waaren⸗Geſchaft, in demſelben Umfang 
und Gattung jeder Art von Kurz-Waaren, wie auch 
alle Arten Gold-, Silber⸗Treſſen und Frangen eta— 
Pr 3 verſpreche die allerbilligſten 
Preiſe. 

Auch Beſtellungen werden aufs Prompteſte aus⸗ 
geführt. 


pfehlung. 

Meine Kolonialwaaren-Handlung habe ich von 
der Wronkerſtraße nach der Vreitenſtraße No. 21. 
feit dem Iſten d. Mts. verlegt, welches ich einem 
hochgeehrten Publikum ergebenſt anzeige, mit der 
hoͤflichſten Bitte, mir das ertheilte Vertrauen auch 
gütigſt ferner beibehalten zu wollen, und wird es 
mein eifrigſles Beſtreben ſeyn, mit der größten Sorg⸗ 
falt und Mühe meine Reellität auch ferner mit dem 
größten Eifer zu erhalten. 

Gleichzeitig offerire ich ſeinſte Raffinade mit 
5; und Caffée's nach Qualität und der Ueberzeu⸗ 
gung außerordentlich billig. Auch empfing ich wieder⸗ 
um ſchönſte friſche Tiſchbutter und verkaufe dieſelbe 
zum möglichſt billigen Preiſe. 
Iſaae Reich, Breiteſtraße No. 21. 


Mein Comptoir befindet sich 
jetzt Breite Strasse No. 25. 
im Hause des Herrn Wol- 
kowitz eine Treppe hoch. 

Leopold Katt. 


Hiermit zeige ich an, daß ich mit dem Löten d. 
Mis, den Tanzunterricht beginne. 
Rochacki, Waſſerſtraße No. 21. 


Große Oderbruch-Gerſte offeriren 
D. L. Luben au Wwe. & Sohn. 


Eine noch wenig gebrauchte 


Kartoffelquetſch⸗Maſchine 


iſt zu verkaufen bei F. Seidemann, Hinterwalliſchei 5. 


Im Putzmachen geübte Demoiſelles, ſo wie ſolche, 
welche ſich darin erſt üben wollen, finden Beſchäf⸗ 
tigung bei C. K C. Baumann, 

Markt Nr. 94. 

Meine Wohnung iſt jetzt Markt Nr. 38. dicht an 

der Breiten-Str. E. Neumann jun., Tapezier. 


Das allerbeſte diesjährige dopp. raffinirt. 
Rüb- Del, hell und tadelfrei brennend, à 32 Sgr. 
das Pfund empfiehlt 

Iſidor Appel jun., Waſſerſtr. No. 26. 


. ͤ ͤ—VV Peeen 
Die Handlung feiner Backwaaren, 
„ Weronker⸗Straße No. 25. mm 
empfiehlt: Karlsbader oder Wiener Hörnel, Dres⸗ 
dener Mundſemmel und Zwieback in verſchiedenen 
Arten und dergleichen (Dresdener) Milchbrode; Ku⸗ 
chen in den beliebteſten und gangbarſten Gattungen; 
Niederlage von Thorner Pfefferkuchen; ferner gee 
wöhnliche Backwaaren, als: ſeines Roggenbrod und 

Semmel, fo wie mehrere andere Gegenftände. 
Daniel Schultz, Bäckermeiſter. 


Bekanntmachung. 

Der außerordentlich hohe Waſſerſtand geſtattet in 
dieſem Jahre leider nicht, das zur Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Königs gewöhnliche Feſt⸗ 
ſchießen vorzunehmen, weshalb denn auch der Auge 
marſch in Parade unterbleiben muß. 

Um aber dieſen hohen Feſttag wenigſtens einiger- 
maßen feſtlich begehen zu können, werden ſämmtliche 
Mitglieder der Schützen⸗Gilde erſucht, an einem im 
Saale des Odeums eigens zu dem Zwecke anzuord⸗ 
nenden Feſtmahle und Valle Theil zu nehmen. 

Die beſondern Veſtimmungen werden in einem 
Rundſchreiben bekannt gemacht, und find ſolche auch 
bei den unterzeichneten Vorſtehern zu erſehen. 

Die Vorſteher der Schützen-Gilde. 


EEE. 
Zur gefälligen Beachtung. 
Einem hochgeehrten Publikum, als 
len meinen Freunden und Gönnern, 
% mache ich die ergebenſte Anzeige, daß 
ich die Tabagie Friedrichsſtraße Nr. 28. ® 
2 ſelbſt übernommen habe; für reelle ® 
und prompte Bedienung, gute Ge- 
tränke, ſtets gebohnerten Saal und & 
gute Beleuchtung, werde ich beftens 
ſorgen. Auch ſteht der Saal ſonſt & 
zu allen Vergnügungen gegen mäßige 
Vergütung zur Dispoſition. Um hoch⸗ 
geneigten Beſuch bittet ganz ergebenſt 7 
. T. Zychlinski. 
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Das geſchmackvoll dekorirte neue Reſtaurations⸗ 
we Etabliſſement, die 
Vairiſche Eiſenbahn⸗Bier⸗Halle, 
Bergſtraße No. 14. im Haufe des Herrn Rentier 
Katz, wird heute 
Mittwoch den 13ten Oktober c. 


eröffnet, wozu ein hochgeehrtes Publikum freundli 
eingeladen wird. 8 ? freundlichſt 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den II. Oktober 1847. Preis 
(Der Scheffel Preuß. > y > 

el preuß.) edel 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mg. 2 15, 71 21 26,8 
Roggen dito 1 25 4| 1 279 
Geiſte . 1123) 4| 2 2 3 
Haft. . „ 2008 124 5 — 28111 
Buchweizen I 7 lt 
Eiben ap 11257 2 213 
KartoffellWêꝰku.. | 179 — 20— 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 27 6 10 - 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 5 —— 60 —— 
Butter das Faß zu 8 Pfd. 2 —— 21 2 6 


